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BËSPRECHDNG
Maria Lutz-Gantenbein: Aus Monden reift das

Jahr, Gedichte, Geb, Fr, 4,80,
E. E. Ein schmales Bändchen zarter Gedichte. In

gewählter Formulierungen halten sie wehmütige
Stimmungen fest. Nachdenklichkeit und Schwermut
sind ihnen eigen, Musik lebt in ihnen, Schleier
wehen um sie, und zuweilen wünschten wir ihnen
etwas mehr Gegenständlichkeit, Bilder und Worte
leuchten und klingen auf, und es fällt dem Leser
nicht immer leicht, die poetischen Hauptgedanken
herauszuschälen. Mit Liebe muss man sich ihnen
widmen und nach ihnen suchen. Zuweilen hält man
verblüfft inne und freut sich einer zarten Strophe
wie etwa im Herbstlichen Bild:

Die Vogelbeeren fallen
auf müdes Land,
Sie leuchten wie Korallen
am Wiesenrand.

Eine besondere Gnade des Dichters ist es, ein-
fach zu bleiben und doch in die Tiefe zu schürfen.
Noch etwas mehr Schlichtheit und Durchsichtigkeit
der Gedanken möchten wir der Dichterin wünschen.
Dann wird das Schärlein ihrer Leser grösser werden.
Möge auch das Leben die dunklen Stimmungen auf-
hellen und mehr Sonne ins Gemüt der Gedrückten
tragen!

Hans Roelli, Hanny Fries! Sommerliches Verwei-
len, Interverlag A.-G., Zürich, Genferstrasse 25,

E. E, Ein geborener Lyriker und eine zeichnende
Künstlerin haben sich zu einem subtilen Werke zu-
sammengetan, in dem die sommerliche Natur besun-
gen wird. Zarte Stimmungen werden zu Strophen
und Bildern. Nachdenklich geht man von Blatt zu
Blatt und freut sich der Poesie, die in dieses gross-
formatige Buch eingefangen ist. Roelli ist Träumer
und Künder einer schönen Welt. Aus Wald und
Baum und Blume, aus Dorf und Stadt versteht er
Funken zu schlagen, und was er sieht, begleitet
Hanny Fries mit feinen sichern Strichen, die har-
monisch die Worten des Dichters bereichern und
auch selbständige sich behaupten. Eine Gabe für
kultivierte Freunde der Natur für Eichendorff-Na-
turen, die mit feinem Auge und einem feinen Ohr
Glanz und Musik der Umgebung wahrnehmen.
Freuen wir uns, dass es in unserer so nüchternen
Gegenwart noch schöpferische Menschen gibt, die
mit Sonne, Mond und Sternen, Winden und Blumen
auf Du und Du stehen, und hoffen wir, dass recht
viele Leser sich an den Wundern dieser Welt er-
freuen!

Walter Adrian! Artos, Der Tiguriner. Eine Erzäh-
lung aus der Frühzeit der Schweiz für die reife Ju-
gend. Mit Buchschmuck von Hans Thöni, In Lein-
wand Fr. 8,25, A, Francke A.-G, Verlag, Bern,

Der Autor führt uns zurück in die Zeit, da unser
Land noch von den helvetischen Stämmen besiedelt
war. Der Stamm der Tiguriner ist an den Juraseen
und im westlichen Mittelland ansässig und bereitet
sich mit seinen Bundesgenossen zum Schicksals-
schweren Zug nach Gallien vor. Aber dem helveti-
sehen Volk droht Bruderzwist, der um die über-

ragenden Gestalten des ehrgeizigen Orgetorix und
um Divico den alten Sieger über Rom, entbrannt ist,
da Orgetorix — den alten Gesetzen der Stammes-
freiheit entgegen —- nach der Königswürde strebt.
Diese Begebenheiten vom Wanderzug nach Gallien
heben sich in der Frühgeschichte der Schweiz als
entscheidende Ereignisse ab, und sie haben über
zwei .Jahrtausende auf die ganze spätere Entwick-
lung unseres Landes weitergewirkt.

Diesen bedeutsamen vaterländischen Stoff bietet
das Buch Walter Adrians als eine farbige, drama-
tisch bewegte Erzählung dar. Der Autor verwendet
nicht bloss sorgsam unsere heutigen frühgeschicht-
liehen Kenntnisse, er verfügt vor allem über das
dichterische Gestaltungsvermögen, um eine ferne,
urtümliche Zeit wieder lebendig werden zu lassen.
An der Seite von Artos, einem jungen, beherzten
Spross des Tigurinerstammes, erlebt der Leser das
Mitreissende dieses grossen Entschlusses, in ein
Land der Sonne und fruchtbaren Erde zu ziehen. In
der ursprünglichen, kraftvollen Natur des Alpen-
und Seenlandes und in der streng gewahrten Stam-
mesgemeinschaft der Helvetier ersteht vor uns ein
eindrückliches Urbild der Schweiz, — Mit dem
Buchschmuck von Hans Thöni erhält die Erzählung
auch für das Auge ein markantes und anziehendes
Profil. — Der vorliegende Band schliesst mit dem
Aufbruch nach Gallien. Vom weiteren Schicksal des
grossen Wanderzugs wird ein zweiter Band er-
zählen.

Schweizerischer Taschenkalender 1948 in Klein-
format. Nützlichster Taschenkalender für jedermann.
224 Seiten deutsch/französisch, Format 8,5X11,8 cm,
schwarzer, biegsamer Einband mit abgerundeten
Ecken. Preis Fr. 3.12 {inbegr. Warenumsatzsteuer).
Druck und Verlag von Büchler & Co., Bern. Durch
jede Buchhandlung und Papeterie zu beziehen.

Ein kleiner Kalender, aber ein grosser Helfer für
den täglichen Gebrauch ist dieser TaschenkaTender,
den der Verlag Büchler & Co. in Bern zweisprachig
(deutsch und französisch) herausgibt. 106 Seiten für
Tagesnotizen, 16 Seiten Kassabuchblätter und 48 Sei-
ten unbedrucktes Notizpapier, ein alphabetisch aus-
gestanztes Adress- und Telephonregister, ingedräng-
ter Form Post-, Telephon- und Telegraphentarife,
die Telephongruppierung der Schweiz, Masse und
Gewichte, Kalendarium für 1948 machen diesen
Kleinkalender zum unentbehrlichen Begleiter, denn:
mit ihm wird nichts vergessen! Dieser schmucke,
gediegene Kalender wird jedermann beste Dienste
leisten. Des gefälligen kleinen Formates wegen ist
er besonders von den Frauen bevorzugt.

Als der Heiland ein Kind war. Ein Malbüchlein
zur Weihnachtsgeschichte für die Sonntagsschule in
zehn Lektionen ausgedacht. Geschrieben von Kurt
Scheitlin, gezeichnet von Hertha Baus.

Pfarrer Emanuel Jung schreibt in seinem kleinen
Handbuch „Sonntagsschule als Kindergottesdienst"
u. a.: „Wir (Erwachsenen) vermögen weder durch
Zeichnen noch durch darstellendes Handeln Gottes-
dienst zu feiern. Das Kind empfindet aber ganz an-
ders. Es durchlebt das Spiel als vollen Ernst und

(Fortsetzung auf 3. Umschlagseite)
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Maria Lut?-Osnteukein: às Monden reikt das
dakr. Osdickte. Oek, Or. 4.8g.

L. L. Lin sckmelss Lëndcken carter Osdickte. In
gsweklter ormulierungen Kelten sis wekmütige
Ltimmungen test. Oeckdenklickkeit und Lckwermut
sind iknen eigen. Musik lskt in iknen. Lckleisr
weksn un» sis, unà xuweilen wünsckten wir iknen
etwas mekr Oegenstendlickkeit. Lilder und Vk^orte
leuckten und klingen euk, und es kâllt dem Leser
niât immer lsickì, die poetiscken Oeuptgedenken
ksreusxusckâlen, Mit Lisks inuss men sick iknen
widmen und neck iknen sucken. Zuweilen Kelt men
verklükkt inné und kreut sick einer xerten Ltropks
wie etwa iin Oerkstlicken Lildî

Ois Vogelkseren kellen
euk müdes Lend.
Lis leuckten wie Korallen
em Vi^iesenrand.

Line kssondsrs Oneds des Dickters ist es, ein-
keck ?u kleiden und dock in die Lieke ?u sckürken.
Oock etwas mekr Zcklicktkeit und Durcksicktigkeit
der Osdenken rnöckten wir der Oickterin wünscken.
Denn wird des Lckärlein ikrer Leser grösser werden.
Möge euck des Leken die dunklen Ltimmungen euk-
kellen und mekr Lonns ins Oemüt der gedrückten
tragen!

Klans kîoelli, Oenn^ Ories: Lvmmerlickss Verwei-
len, Interverleg iK.-O., Lürick, Oenkerstresse 25.

L. L. Lin gekorener Lyriker und eins xeicknende
Künstlerin keksn sick ?u einen» suktilen V/erks ?u-
seininengsten, in dein die sonnnerlicke Oetur kesun-
gen wird. Xerts Ltimmungen werden ?u Ltropken
und Lildern. Oeckdsnklick gekt inen von Llett ?u
Llett und krsut sick der Lossie, die in dieses gross-
kornietigs Luck singskengsn ist. kîoelli ist Lräumsr
und Künder einer sckönen Vi^elt. ikus IVeld und
IZeuin und Llume, eus Oork und 8tedt verstekt er
kunken ?u scklegen, und wes er siekt, ksglsitet
Oenny Ories init keinen sickern 8tricken, die ker-
lnonisck die dorten des Oickters ksreickern und
euck selkständige sick kekeupten, Oins Oeke kür
kultivierte Oreunds der Ketur kür Lickendorkk-Ke-
turen, die mit keinern ^uge und einem keinen Okr
Ölen? und Musik der Ikingekung wekrnekmen.
Orsuen wir uns, dess es in unserer so nückternen
Oegsnwert nock scköpksriscks Msnscksn gikt, die
mit 8onns, Mond und 8tsrnen, binden und lZlumen
euk Ou und Ou steken, und Kokken wir, dess reckt
viele l-sser sick en den Wundern dieser Welt er-
kreusn!

Visiter Adrian! ^rtos, Oer Oiguriner. Line Lr?sk-
lung eus der Orük?eit der Lckwei? kür die reike du-
gend. Mit Lucksckmuck von Oens Iköni. In kein-
wend Or. 8.25. Orencke ^..-O. Verleg, Lern.

Oer ikutor kükrt uns Zurück in die ?eit, de unser
Land nock von den kslvstiscken Ltämmen kesiedelt
wer. Oer 8temm der Ligurinsr ist en den dureseen
und im wsstlicken Mitteilend ansässig und kereitet
sick mit seinen Bundesgenossen ?um sckicksels-
sckwsrso ^ug neck Oellien vor. /tker dem kelveti-
scken Volk drokt Bruderzwist, der um die üker-

regenden Oestelten des ekrgei?igen Orgetorix und
um Oivico den elten 8isger üker lîom, entkrennt ist,
de Orgetorix — den elten Oesst?sn der 8temmes-
kreiksit entgegen —- neck der Känigswürde strekt.
Diese Legskenkeiten vom ^Vendsrxug neck Oellien
keken sick in der Orükgesckickts der Lckwei? els
entscksidsnds Lreignisse ek, und sie keksn üker
xwei.dekrteusendo euk die gen?s spätere Ontwick-
lung unseres Landes wsitergswirkt.

Diesen ksdeutsemen veterlendiscksn 8tokk kietst
des Luck ^Veltsr Adriens els eine kerkigs, dreme-
tisck kewegte Orxäklung der. Der ikutor verwendet
nickt kloss sorgsem unsere keutigen krükgesckickt-
licken Kenntnisse, er verkügt vor ellem üker des
dicktsriscke Ossteltungsvermögen, um eins kerne,
urtümlicke ?sit wieder lekendig werden xu lessen,

à der 8eite von /Vrtos, einem jungen, kekerxten
8pross des Oigurinsrsternmss, erlekt der Leser des
Mitreissende dieses grossen Ontscklussss, in ein
Lend der 8onne und krucktkeren Lrde ^u xisken. In
der ursprünglicken, kreitvollen kletur des iklpsn-
und 8eenlendes und in der streng gewekrten 8tem-
mesgsmeinsckekt der Oelvetier srstekt vor uns ein
eindrücklickss Llrkild der 8ckweix. — Mit dem
Lucksckmuck von Oens Lköni erkält die Orxeklung
euck kür des âge ein merkendes und en^iskendes
Lrokil. — Oer vorliegende Lend sckliesst mit dem
àkkruck neck Oellien. Vom weiteren 8ckicksel des
grossen V^endsr^ugs wird ein zweiter Lend er-
xäklen.

8ckweÌ2eriscker 1esckenkelender 1948 in Klein-
iormat. OütOickster Oesckenkelendsr kür jedermann.
224 Leiten deutsck/kren^ösisck, Oormet 8,5X11,8 cm,
sckwerxer, kiegsemer Linkend mit ekgsrundsten
Lcksn. Lreis Or. 3.12 sinkegr. V^erenumsàsteuer).
Druck und Verleg von Lücklsr à Lo., Lern. Ourck
jede Luckkendlung und Lepeterie ?u ks^ieken.

Lin kleiner Kalender, eker ein grosser Oslker kür
den täglicken Oekreuck ist dieser 1esckenkelender,
den der Verleg Lücklsr à Lo. in Lern sweispreckig
sdsutsck und krenxösisekj kereusgikt. 106 Leiten kür
Öegssnoti?en, 16 Leiten Kessekuckklättsr und 43 Lei-
ten unksdrucktes Ootixpepier, ein elpkekstisck eus-
gesten-dss ^dress- und Oelepkonregister, in gsdräng-
ter Oorm Lost-, Lelepkon- und Lelsgrepksnterike,
die Lelepkongruppierung der Lckwsix, Messe und
Oswickts, Kelendsrium kür 1948 mecken diesen
Kleinkelender Zlum unentkekrlicksn Leglsitsr, denn:
mit ikm wird nickts vergessen! Dieser sckmucke,
gediegene Kalender wird jedermann keste Dienste
leisten. Des gekälligen kleinen Oormetes wegen ist
er kesonders von den Oreuen bevorzugt.

^KIs der Heiland ein Kind war. Lin Melkücklein
zur V/eiknscktsgesckickte kür die Lonntegssckuls in
-lekn Lektionen eusgsdeckt. Ossckrieksn von Kurt
Lckeitlin, gsxeicknet von Oertke Leus.

Lkerrsr Lmenusl dung sckrsikt in seinem kleinen
Oendkuck „Lonntegssckuls els Kindergottssdienst"
u. a.î „XVir (Lrweckssnsn) vermögen weder durck
?eicknen nock durck darstellendes Hendeln Oottes-
dienst -:u keisrn. Des Kind smpkindet eker gen? an-
ders. Ls durcklekt des Lpiel els vollen Lrnst und

(Oortsst?iMg euk 3. OmscklaZssite)



lebt sich gerade dadurch ein." Ist in diesen weni-
gen prägnanten Sätzen nur die Erfahrung einer un-
serer bekanntesten Sonntagsschulpraktiker ausge-
sprochen? Kann nicht vielmehr jeder Sonntags-
schullehrer dies immer wieder nur bestätigen und
bekräftigen, dass dem wirklich so ist? Der Sonn-
tagsschulunterricht hat in seinem ganzen Aufbau
dieser Erfahrungstatsache irgendwie Rechnung zu
tragen. Von hier aus gesehen findet nun auch das
zweite Malbüchlein „Als der Heiland ein Kind war"
gewiss seine volle Berechtigung. Auch in diesem
wird, wie dies schon für das erste Büchlein be-
stimmend war, der Versuch gemacht, dem Kinde die
biblische Botschaft auszurichten in einer Art und
Weise, die dem kindlichen Empfinden und Auf-
fassungsvermögen weitgehend entspricht.

Kurt Scheitlin: Tränensaat — Freudenernte, Ein
Trostbüchlein für Kranke, 55 Seiten, kart. Fr, 1.80.

Wir dürfen dieses Trostbüchlein mit gutem Ge-
wissen jedermann empfehlen. Wo immer ein Mensch
dem Leiden des andern gegenübersteht in solchem
Aufblick, da darf es geschehen, dass einem billigen
Trost so ganz und gar kein Raum mehr gegeben ist.
Wo ein Christ um das grosse Geheimnis alles
menschlichen Leidens und Krankseins weiss und wo
im festen Aufsehen zu dem, der für uns alle zuerst
gelitten hat, dieses Geheimnis offenbar wird, da
steht dieser Christ anders in eigener Krankheit
drin. Aber nicht nur dies: Er wird in seinen gesun-
den Tagen seinem kranken Bruder so ganz anders
begegnen als der, welcher um dieses Geheimnis
nicht weiss. So möchte denn auch das Trostbüchlein
Pfarrer Kurt Scheitlins nicht nur die Kranken und
Leidenden auf den allein wahren Trost hinweisen,
es möchte seinen Weg finden auch zu den Herzen
all derer, die aufrichtig gewillt sind, das Leiden des
andern mitzutragen in brüderlicher Handreichung
und treuer Fürbitte.

Werner Schiess: Der härene Prophet. Verlag der
Evangelischen Gesellschaft St. Gallen, 104 S. kart.
Fr. 4.20.

Es bedeutet gewiss alles andere als ein sinnloses,
unzeitgemässes Unterfangen, wenn Pfarrer Schiess
zum Gegenstand seines zweiten Predig tbändchens
die Gestalt Johannes des Täufers gewählt hat. Was
hat denn diese geistig zerrüttete unruhevolle Welt
heute zu ihrer geistigen Gesundung nötiger als ein
ganz neues Hören und Verstehen der Botschaft, die
in immer neu anhebenden Tönen in jeder der zehn
Täuferpredigten an uns ergeht, Es ist die frohe Bot-
schaft vom göttlichen Gnadenwirken, das sich wie
ein roter Faden durch alles Geschehen der Welt,
auch einer Welt voll von Dunkelheiten und Ver-
irrungen, hin — durchzieht. Die Gestalt des Täufers
will ja zunächst nichts anderes als ein „grosser
sprechender Beweis dieser Gottesgnade" sein, be-
deutet doch der Name „Johannes" nichts anderes
als „Gott ist gnädig". Aber verkündigt der Täufer
nur diese göttliche Gnade? Was wäre einer Mensch-
heit geholfen, die sich in solchem Masse vor ihre
Schuld gestellt sieht wie die heutige? Was unsere
Zeit in ganz entscheidender Weise braucht, ist nicht
ein hochgreifendes Reden von der Gnade Gottes,
sondern ein entschiedenes Aufzeigen des Weges, der
zu einem freudig-gläubigen Erfassen der Botschaft
von dieser Gnade führt. Diesen Dienst möchten die
Täuferpredigten von Pfarrer Werner Schiess an uns
allen tun. Aber wir müssen es von allem Anfang
wissen: „Schonungslos und grundehrlich wird hier
gesprochen, da wird die Sünde beim Namen ge-

nannt. Das Falsche wird aufgezeigt und ein heil-
samer Gesundungsweg gewiesen".

An uns alle ergeht heute die Frage, ob wir diesen
Weg zu gehen ernstlich gewillt sind oder ob wir es
vorziehen, weiterhin über die Schuld der andern zu
spekulieren, um nicht zu gesunden. Der „härene Pro-
phet" von Pfarrer Werner Schiess möchte eine be-
scheidene Hilfe sein auf dem Wege zu einer wirk-
liehen Gesundung, nach welcher sich so viele Men-
sehen sehnen, die unter der bedrückenden Last die-
ser kranken Welt leiden.

Aage Krarup Nielsens Sonnenfunkelndes Mexiko.
Streifzüge im Lande der Azteken. — Aus dem Dä-
nischen übersetzt von Ursula von Wiese, — 250 Sei-
ten mit 28 Kunstdrucktafeln, — 1947, Rüschlikon,
Albert Müller Verlag, A.-G. — Geh. Fr. 13.—, geb.
Fr. 7.—.

Dr. Aage Krarup Nielsen ist Dänemarks berühm-
tester Reiseschriftsteller, der sich bei jung und alt
grösster Beliebtheit erfreut, weil er es versteht, auf
die fesselndste Weise von all den Ländern und
Menschen zu erzählen, die er gesehen hat. Zwei
seiner Werke: „Durch die Tropen zum Südpolar-
meer" und „Aloha. Eine Südseefahrt", sind schon
früher deutsch erschienen, aber längst vergriffen.
Man braucht keine prophetische Gabe zu haben,
um auch seinem Mexikobuch den gleichen Erfolg
vorauszusagen. — Fast ein Jahr lang hat Krarup
Nielsen das Land der Azteken bereitst und dabei
auch Gegenden aufgesucht, die selbst vielen Mexi-
kanern ganz unbekannt sind. Zunächst führt er uns
durch die berühmten Ruinenstädte der Maya in
Yukatan, wo seit Jahrhunderten prachtvolle Pyra-
miden, Tempel und Paläste im Urwald begraben
liegen und den Altertumsforschern, die sich schon
lange mit ihnen beschäftigen, immer neue Rätsel
aufgeben. Dann geht die Reise weiter von dem
üppigen Tropengebiet am Golf von Mexiko durch
grossartige Berglandschaften nach der Landeshaupt-
Stadt mit ihrem farbigen, festlichen Volksleben und
der sonderbaren Mischung indianischer, altspani-
scher und moderner amerikanischer Kultur. Später
besuchen wir mit dem Verfasser die schöne, alte
Stadt Oaxaca mit dem grössten und malerischsten
Indianermarkt, den das Land aufzuweisen hat, fol-
gen den Wegen der Indianer nach dem herrlichen
Bergsee Pâtzcuaro und wohnen auf einer alten Ha-
zienda im Agave-Gebiet, wo das mexikanische Na-
tionalgetränk, der Pulque, hergestellt' wird. Dann er-
zählt Nielsen von den tausendzähligen Pilgerscharen,
die die Wallfahrtsstätte Chalma besuchen, vom In-
dianerkarneval in Huejotzingo, und von dem „Fest
der fliegenden Tänzer" in Pahuatlän, einer uralten,
sonderbaren Zeremonie, die noch aus der Zeit der
Azteken mit ihren Menschenopfern stammt, Schliess-
lieh schildert der letzte Teil des Buches einen vier-
wöchigen Ritt, der vom mexikanischen Tafelland
durch wilde Berge zum glühenden Küstengebiet
führt und den Verfasser mit mehreren ganz primiti-
ven Indianerstämmen in Berührung bringt. So er-
schliesst das Buch dem Leser eine bei uns fast un-
bekannte Welt, die man in all ihrer Schönheit und
Farbenpracht gründlich kennen und wie der Ver-
fasser lieben lernt. Auch die historischen Zusam-
menhänge, die in Mexiko, dem Lande der Azteken
und Tolteken, überall spürbar sind, werden aufge-
rollt, so dass jede Wissbegier auf ihre Rechnung
kommt. Gerade dies macht den Reiseschriftsteller
Krarup Nielsen so liebenswert: er vermittelt grund-
legende Kenntnisse auf anschauliche, lebendige
Weise, so dass jede Seite seines Berichtes den Leser
fesselt.

lebt sicb gerade dadurcb ein." Ist in diesen weni-
gen prägnanten Lätzen nur dis Rrkabrung einer un-
sersr bekanntesten Zonniagsscbulpraktiker ausge-
sprocben? Rann nielit vielmehr jeder Lonntags-
scbullebrer dies immer wieder nur bestätigen und
bekräktigsn, dass den» wirklicb so ist? Der Lonn-
tsgsscbuluntsrricbt bat in seinem ganzen àkbau
dieser Rrkabrungstatsacbe irgendwie Rechnung zu
trugen. Von liier nus gesellen kindst nun aucb des
zweite Nalbücblsin „^Kls der Heiland sin Rund war"
gewiss seine volle Lsrecbtigung. àcb in diesem
wird, wie dies scbon lür das erste Lücblsin los-
stimmend war, der Versueli gsmacbt, dem Rinds die
bibliscbe Lotscbakt auszuricbten in einer /trt und
Weise, die dem kindlicbsn Rmpkindsn und àk-
kassungsvermögen weitgeliend entspriellt.

Rurt Lckeitlin: Lränenssat — Rreudenernte. Rin
Lrostbücblsin kür Rranke, 55 Leiten, Kart. Rr. 1.8t).

Wir dürken dieses Lrostbücblein mit gutem de-
wissen jedermann empkelllen. Wo immer ein Nsnscb
dem beiden des andern gegenüberstebt in solcliem
àkblick, da dark es geselielien, dass einem billigen
Lrost so gan? und gar kein Raum mslir gegeben ist.
Wo ein Lbrist um das grosse debsimnis alles
menscblieben Leidens und Rrankseins weiss und wo
im kosten àkseben zu dem, der kür uns alle zuerst
gelitten bat, dieses debeimnis okkenbar wird, da
stebt dieser Lbrist anders in eigener Rrankbeit
drin. /l.ber niebt nur dies: Rr wird in seinen gesun-
den Lagen seinem branben Lrudsr so ganz anders
begegnen als der, weleber um dieses debeimnis
niebt weiss. 80 möcbte denn aucb das Lrostbüeblsin
Rksrrer Rurt Lcbeitlins niebt nur die Rranken und
Leidenden auk den allein wabrsn Lrost binwsisen,
es möebte seinen Weg kinden aueb zu den Rerzen
all derer, die aukricbtig gewillt sind, das Leiden des
andern mitzutragen in brüdsrlieber Randreicbung
und treuer Rürbitts.

Werner Lcbiess: ver kärene Rropbet. Verlag der
Rvangsliscbsn desellsebakt 8t. Lallen, 1t>4 8. Kart.
Rr. 4.20.

Rs bedeutet gewiss alles andere als ein sinnloses,
unzsitgemässes Unterlängen, wenn Rkarrer Lcbiess
zum degenstand seines Zweiten Rredigtbändcbens
die dsstalt dobannes des Läuksrs gewäblt bat. Was
bat denn diese geistig zerrüttete unrubsvolle Welt
beute ?u ibrer geistigen desundung nötiger als ein
ganz neues Hören und Versteben der Lotscbakt, die
in immer neu anbellenden Lönsn in jeder der zsbn
Läukerprsdigtsn an uns ergebt, Rs ist die kroke Lot-
scbakt vom göttlieben dnadenwirlcen, das sieb wie
ein roter Raden dureb alles descbsben der Welt,
aucb einer Welt voll von vunkelbeitsn und Ver-
irrungsn, bin — durcbziebt. vie destalt des Läukers
will ja zunäcbst nicbts anderes als ein „grosser
sprscbender Leweis dieser dottesgnads" sein, bs-
deutet docb der Rame „dobannes" nicbts anderes
als „dott ist gnädig". /i.ber versündigt der Läuker
nur diese göttlicbs dnads? Was wäre einer Nenscb-
beit gebolken, die sicb in solcbsm Nasse vor ibre
8cbuld gestellt siebt wie die beutige? Was unsere
Teil in ganz entscbsidendsr Weiss braucbt, ist nicbt
ein bocbgreiksndes Reden von der dnads dottss,
sondern sin sntscbiedsnss àkzeigsn des Weges, der
zu einem kreudig-gläubigen Rrkasssn der Lotscbakt
von dieser dnade kübrt. vissen vienst möcbten die
Läukerpredigten von Rkarrer Werner Lcbiess an uns
allen tun. /lbsr wir müssen es von allem ^.nksng
wissen: „Lcbonungslos und grundsbrlicb wird liier
gesprocbsn, da wird die 8ünds beim Ramen ge-

nannt. Oas Ralscbe wird aukgezeigt und ein beil-
samer dosundungsweg gewissen".à uns alle ergebt beute die Rrage, ob wir diesen
Weg zu geben ernstlicb gewillt sind oder ob wir es
vorzieben, weiterbin über die 8cbuld der andern zu
spekulieren, um nicbt zu gesunden. Oer „bärens Rro-
pbet" von Rkarrer Werner Lcbiess möcbte eine bs-
scbeidene Rilke sein auk dem Wege zu einer wirb-
lieben desundung, nacb wolcber sicb so viele Nen-
scbsn ssbnen, die unter der bedrückenden Last die-
ser branben Welt leiden.

T^sge Rrsrup Rielsen: 8onnenkunbelodes Nexiko.
Ltreikzüge im Lande der /izteben, — às dem vä-
nÍ8o1ieli ûî?er8et2ì von IIr8u!a von V^ie3e. — 250 8ei-
ten mit 28 Runstdrucbtakeln. — 1947, Rüscblibon,
Albert Nüller Verlag, /<.-L. — Leb. Rr. 13.—. geb.
Rr. 7.—.

Or. /iags Rrarup Rislssn ist Dänemarks bsrübm-
tester Rsissscbriktsteller, der sicb bei jung und alt
grösster Lsliebtbeit erkreut, weil er es verstsbt, auk
die kesselndste Weise von all den Ländern und
Nenscben zu erzäblen, die er geseben bat. 2Iwsi
ssiner Werbe: „Ourcb die Lropen zum Lüdpolar-
meer" und „^kloba. Line Lüdssekabrt", sind scbon
krübsr deutscb ersebiensn, aber längst vsrgrikken.
Nan braucbt keine propbetiscbe dabs ZU babsn,
um aucb seinem Nsxikobucb den gleicben Rrkolg
vc)r3.U82:U8aZeii. — ?s.8ì ein îlár liai
Rislsen das Land der Azteken bsreitst und dabei
aucb degenden aukgesucbt, die selbst vielen Nsxi-
kauern ganz unbekannt sind. Zunäcbst kübrt er uns
durcb die berübmtsn Ruinenstädts der Naya in
Vukatan, wo seit dabrbunderten pracbtvolle Lyra-
miden, Lsmpel und Raläste im llrwald begraben
liegen und den ^kltertumskorscbsrn, die sicb scbon
lange mit ibnen bescbäktigen, immer neue Rätsel
aukgeben. Dann gebt die Reise weiter von dem
üppigen Iropengebist am dolk von Nsxiko durcb
grossartigs Lerglandscbakten nacb der Landssbaupt-
Stadt mit ibrem karbigen, ksstlicben Volksleben und
der sonderbaren Niscbung indianiscber, altspani-
scbsr und moderner amsriksniscbsr Rultur. Lpäter
bssucben wir mit dem Verkasssr die scböns, alte
Liadt Laxaca mit dem grössten und maleriscbsten
Indianermarkt, den das Land aukzuweissn bat, kol-
gen den Wegen der Indianer nacb dem berrlicben
Lergsse Rátzcuaro und wobnen auk einer alten Ra-
zienda im ^Kgave-Lsbiet, wo das mexikaniscbs Ra-
tionalgetränk, der Rulrzus, bergestsllt wird. Dann er-
zäblt Rislssn von den tausendzäbligen Rilgsrscbarsn,
die die Wallksbrtsstätte Lbalma besucben, vom In-
diansrkarnsval in Ruejotzingo, und von dem „Rest
der Liegenden Länzsr" in Rabuatlán, einer uralten,
sonderbaren Zeremonie, die nocb aus der ?eit der
Azteken mit ibren Nenscbenopkern stammt. Leblisss-
licb scbildert der letzte Leil des Lucbes einen vier-
wöcbigen Ritt, der vom mexikanisebe» Lakelland
durcb wilde Lsrgs zum glübsndsn Rüstengsbiet
kübrt und den Verkasssr mit mebrersn ganz primiti-
ven Indianerstämmen in Lerübrung bringt. 8o er-
scbliesst das Lucb dem Leser sine bei uns kast un-
bekannte Welt, die man in all ibrer Lcbönbeit und
Rarbenpracbt gründlicb kenne» und wie der Ver-
kasssr lieben lernt, ^.ucb die bistoriscbsn ^usam-
menbänge, die in Nsxiko, dem Lands der Azteken
und Lolteksn, überall spürbar sind, werden aukge-
rollt, so dass jede Wissbsgier auk ibre Recbnung
kommt. Lerade dies macbt den Rsissscbriktsteller
Rrarup Rielsen so liebenswert: er vermittelt gründ-
legende Renntnisse auk anscbaulicbs, lebendige
Weiss, so dass jede Leite seines Lericbtss den Leser
kesselt.
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